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Vorbereitung und Organisation

Nachdem ich mein Auslandssemester mit meinem Praxispartner ab-
geklärt hatte, ging es Mitte Februar mit der Bewerbung beim Interna-
tional Office los. Ende März bekam ich dann die Zusage vom Interna-
tional Office, was für mich bedeutete, dass ich mich an der University 
of Lapland in Rovaniemi mit meinem Portfolio bewerben konnte.
Gleichzeitig habe ich mein Online Learning Agreement erstellt und die 
Kurse gewählt, die ich machen wollte. Dazu gibt es auf der Website 
der University of Lapland einen Study Guide, anhand dessen man die 
Kurse auswählen kann – zu meinen Kursen später mehr. Anfang Juni 
kam dann auch die finale Zusage der Uni in Finnland und es gab erste 
kurze Infoveranstaltungen.
Man hat außerdem einen Welcome Buddy zugeteilt bekommen, der 
einem bei Fragen weiterhelfen konnte. Meiner hat netterweise sogar 
vorab meinen Schlüssel für mich abgeholt, da ich am Wochenende 
angekommen bin und die Büros der Wohnheimorganisation geschlos-
sen waren.

Nun hieß es, sich um einen Wohnheimplatz zu kümmern. Das war 
relativ einfach: Man musste nur ein Online-Formular auf der Website 
von DAS (der Wohnheimorganisation) ausfüllen und bekam relativ 
schnell Bescheid. Hier heißt es allerdings auch, schnell zu sein, damit 
man das Wohnheim bekommt, das man gerne möchte. Ich kenne nur 
eine Person, die keinen direkten Platz im Wohnheim bekommen hat – 
das kann dann allerdings teuer werden und ist definitiv mehr Aufwand, 
etwas zu finden.

Außerdem musste man sich noch um die Erasmus-Unterlagen kümmern 
sowie einen Englischtest machen, der aber gut machbar war. Da Finn-
land in der EU ist, musste ich mich vorerst um nichts Weiteres kümmern. 
Vor Ort in Finnland muss allerdings noch die PIC (Finnish Identity 
Number) beantragt werden, das wird einem aber alles von der Uni 
erklärt.

Zuletzt musste ich mich natürlich noch um einen Flug kümmern. Etwas 
blöd ist, dass es im Sommer keine Direktflüge nach Rovaniemi gibt 
und man grundsätzlich über Helsinki fliegen muss. Viele haben das 
genutzt, um sich vorher noch ein paar Tage Helsinki anzuschauen und 
dann mit dem Nachtzug nach Rovaniemi zu fahren. Das war für mich 
wegen begrenzter Urlaubstage allerdings nicht möglich.

Da ich nicht komplett unvorbereitet nach Finnland gehen wollte, habe 
ich mir vorher gute Handschuhe und Winterschuhe gekauft (kann man 
aber auch gut vor Ort Second Hand kaufen), da ich so etwas vorher 
nicht hatte. Mitte August ging es dann für vier Monate nach Finnland.

Studentenwohnheim

Es gibt verschiedene Wohnheime. Ich war in DAS Timo direkt bei der 
Uni. Außerdem gibt es noch DAS Lauri und DAS Eero daneben. Ich 
kann die Wohnheime direkt bei der Uni sehr empfehlen, da die ande-
ren doch weiter weg sind und man entweder Fahrrad oder Bus fahren 



muss. Vor allem im Winter war es sehr praktisch, nur fünf Minuten zur 
Uni zu brauchen. Wenn man allerdings gerne schnell in der Natur ist, 
empfiehlt sich eines der anderen Wohnheime mehr, da es direkt neben 
dem Wandergebiet Ounasvaara liegt.

Die Apartments sind eigentlich alle gleich aufgebaut. Man hat einen 
oder zwei Mitbewohner, mit denen man sich Küche und Badezimmer 
teilt. Die Miete betrug 340 Euro für ein möbliertes Zimmer. Das Zimmer 
ist dafür, dass wirklich nur das Nötigste drinsteht, fast zu groß. Man 
hat ein Bett, einen Schrank, einen Schreibtisch und einen Stuhl – wenn 
man Glück hat, auch noch einen Nachttisch.
In der Küche gibt es einen Backofen, eine Herdplatte, einen Wasserko-
cher und eine Mikrowelle. Töpfe, Besteck usw. muss man sich aller-
dings selbst besorgen, genauso wie Bettdecken und andere Dinge. 
Hier ist es von Vorteil, möglichst früh anzureisen, da ungefähr eine 
Woche vor Semesterbeginn der sogenannte Recycling Room öffnet. 
Dort lassen Studierende ihre Sachen zurück – von Bettdecken bis Ski-
ern. Voraussetzung ist allerdings, dass man früh genug da ist. Bei mir 
war leider nicht mehr so viel da, aber eine Decke und ein Kissen habe 
ich noch bekommen. Da meine Mitbewohnerin das ganze Jahr dort 
gewohnt hat, hatte ich auch die meisten Küchenutensilien.

Finnland hat eine große Saunakultur, weshalb jedes Studentenwohn-
heim auch eine Sauna hat, die kostenlos genutzt werden kann. Außer-
dem gibt es im DAS Lauri einen Gemeinschaftsraum, den man zum 
Beispiel für Geburtstage buchen kann.

Welcome Days

Die erste Woche in Finnland startete mit den Welcome Days. Dort 
wurden zum Beispiel die unterschiedlichen Studentenorganisationen 
vorgestellt. Allgemein wurde alles sehr ausführlich erklärt, unter ande-
rem auch die finale Kurswahl, die man zusätzlich zum Online Learning 
Agreement auf einer Website erstellen muss.

Außerdem gab es sehr viele Erasmus-Events, bei denen man alle Aus-
tauschstudenten kennenlernen konnte – vom Picknick nach der Uni 
bis zur Semester Opening Party. Ich kann außerdem empfehlen, sich 
ein Fahrrad zuzulegen, da man einfach flexibler ist und zu Fuß etwa 
30 Minuten in die Stadt oder zum großen Supermarkt braucht. Es gibt 
meistens etwas „sketchy“ Fahrradverkäufer, denen man schreiben 
kann und die dann sogar zum Wohnheim kommen. Ich hatte Glück 
und konnte mein Fahrrad am Ende für die Hälfte des ursprünglichen 
Preises wieder verkaufen. Andere hatten allerdings schlechtere Erfah-
rungen gemacht und teilweise nur 10 bis 20 Euro zurückbekommen.

Bei mir hat die Uni eher langsam angefangen. Die meisten Kurse star-
teten erst im September oder sogar im Oktober, sodass man vorher 
viel Zeit hatte, sich einzuleben und alles zu erkunden.



Studentenorganisationen

Zum Studentenleben kann ich sagen, dass es super viele Möglich-
keiten gibt, sich einzubringen und bei unterschiedlichsten Aktivitäten 
dabei zu sein – da ist eigentlich für jeden etwas dabei. Eine Sache, 
die einem direkt auffällt, ist, dass sehr viele Studenten mit verschieden-
farbigen Overalls herumlaufen. Auch das gehört zum Studentenleben 
in Finnland, denn jede Fakultät hat ihre eigene Studentenorganisation, 
die jeweils eine bestimmte Farbe als Overall trägt.

Auch Austauschstudenten können so einen Overall bekommen, ent-
weder indem sie Mitglied der Fakultät ihres Studiengangs werden 
(war bei der Design Fakultät zumi oder indem sie sich einen Overall 
von ESN holen. Die Overalls werden mit Patches benäht, die man zum 
Beispiel erhält, wenn man an Events teilnimmt. Ich fand das eine sehr 
coole Erinnerung an die Zeit dort.

Diese Organisationen – genauso wie ESN – organisieren regelmäßig 
verschiedene Events, an denen man teilnehmen kann. ESN ist die Stu-
dentenorganisation für Austauschstudenten und bietet zusätzlich auch 
kleinere Kurztrips während des Semesters an. Super praktisch ist auch, 
dass man die ganzen Events in einer App hat, worüber man dann 
auch die Tickets dafür kaufen kann.

Freizeit

Neben den verschiedenen Fakultäten gibt es auch noch weitere 
Möglichkeiten, aktiv zu werden. Jeden Dienstag fand zum Beispiel der 
„Lavvu Tuesday“ statt. Dort konnte man hingehen und gemeinsam im 
Lavvu (das sind kleine Grillhäuschen, die es dort überall gibt und die 
mit Holz ausgestattet sind) grillen. Mittwochs gab es das „Café Lin-
gua“. Dort konnte man an verschiedenen Tischen mit den unterschied-
lichsten Leuten quatschen und seine Sprachkenntnisse verbessern. 
Donnerstags konnte man in die Uni gehen, um Brettspiele zu spielen. 
Und es gab noch viele weitere Angebote.
Partyleben gibt es natürlich auch. Die beliebteste Bar, die gleichzeitig 
auch ein Club war, war wahrscheinlich das Kansan. Dort findet man 
freitags und samstags eigentlich immer viele Austauschstudenten. 
Außerdem kann ich nur empfehlen, zu einem Sit-Sit zu gehen. Das ist 
Teil des finnischen Studentenlebens und auf jeden Fall eine besondere 
Erfahrung.
Neben Events und Partys hat man in Rovaniemi aber auch super viele 
Möglichkeiten, raus in die Natur zu gehen. Das Wandergebiet Ou-
nasvaara ist nicht weit entfernt. Dort kann man im Sommer und Herbst 
wandern, Fahrrad fahren und Blaubeeren pflücken und im Winter Ski, 
Snowboard oder Schlitten fahren oder Langlauf machen. Allgemein 
gibt es sehr viele Wanderwege rund um Rovaniemi und wenn man 
etwas weiter fährt, auch sehr schöne Nationalparks, die sich definitiv 
lohnen.
Da in Finnland Wildcampen weitestgehend erlaubt ist, kann man An-
fang des Semesters, wenn es noch wärmer ist, die Gelegenheit nutzen, 
auch mal draußen zu übernachten.



Wenn es dunkel ist, kann man natürlich auch auf Nordlichtjagd gehen. 
Mein Highlight im Winter war das Schlittschuhlaufen. Auf dem Sport-
platz wird im Winter ein Ice Rink aufgebaut, den man kostenlos be-
nutzen kann. Alles, was man braucht, sind Schlittschuhe und genügend 
Motivation, sich neben den ganzen finnischen Profi-Schlittschuhläufern 
aufs Eis zu trauen – wobei wir abends die Bahn meistens für uns allei-
ne hatten. 

Rovaniemi

Die Stadt ist zwar nicht besonders spektakulär, hat aber eigentlich 
alles, was man braucht: Cafés, Restaurants, ein großes Einkaufszent-
rum, Museen und Bars. Um sich in der Stadt fortzubewegen, kann ich 
ein Fahrrad nur empfehlen. Außerdem liegt sie direkt am Polarkreis. 
Das Santa Claus Village ist ebenfalls einfach mit dem Bus oder dem 
Fahrrad erreichbar. Für mich persönlich war es jedoch kein Highlight 
und ich war nur einmal dort. Natürlich kann man vor allem im Winter 
weitere Touristenaktivitäten unternehmen, zum Beispiel Rentierschlitten-
fahren, Husky-Schlitten-Touren, Schneemobil fahren, Ice Karting etc. 
Diese Aktivitäten sind allerdings relativ teuer. Gerade bei Touristenat-
traktionen mit Tieren finde ich, sollte man sich vorher darüber informie-
ren, wie die Tiere behandelt werden. Anfang September gab es eine 
Rovaniemi Week. Die Husky Farm Bearhillhusky hatte einen Tag der 
offenen Tür und wir hatten die Möglichkeit, die Farm zu besuchen, die 
Hunde zu streicheln und zu füttern und ein paar Informationen über 
die Arbeit dort zu erhalten. Allgemein gibt es in der Rovaniemi Week 
sehr viele unterschiedliche Veranstaltungen und einen internationalen 
Markt in der Stadt. Insgesamt ist die Stadt überschaubar klein und 
ruhig, bietet aber, wie gesagt, unglaublich viel Natur rundherum. 

Lebenshaltungskosten

Die Miete im Studentenwohnheim betrug 340 Euro. Zu Beginn muss-
ten zusätzlich 50 Euro für die Möbel sowie 300 Euro Kaution bezahlt 
werden. Lebensmittel sind etwas teurer als in Deutschland, allerdings 
gibt es auch einen Lidl, in dem man günstigere Produkte finden kann. 
Das Einzige, was wirklich sehr teuer ist, ist Alkohol.
Das Mensaessen hat 3 Euro gekostet und dafür bekam man Salat, 
Brot, eine Hauptmahlzeit und ein Getränk. Zu öffentlichen Verkehrsmit-
teln kann ich nicht viel sagen, da ich meistens mit dem Fahrrad unter-
wegs war. Ein gebrauchtes Fahrrad bekommt man für etwa 80 Euro. 
Wenn es wirklich einmal zu kalt oder zu spät war, hat man sich meist 
für ein paar Euro einen Uber geteilt.
Ende November, als die Touristensaison begann, hat man allerdings 
gemerkt, dass Restaurants, Bars und Clubs ihre Preise leider erhöht 
haben. Für die Uni selbst musste ich nichts zusätzlich bezahlen. Alle 
Materialien, die wir für Projekte brauchten, wurden gestellt, und auch 
für einen dreitägigen Ausflug mit der Uni mussten wir nichts bezahlen.
Insgesamt würde ich sagen, dass das Leben etwas teurer war, aber 
definitiv noch bezahlbar. Außerdem erhielt man ja auch die Erasmus-
Unterstützung.



Kälte und Dunkelheit

Bevor ich nach Finnland gegangen bin, hatte ich tatsächlich etwas 
Angst vor der Kälte und der Dunkelheit. Nach den vier Monaten kann 
ich sagen: Ja, es ist kalt – aber wenn man sich richtig anzieht, ist das 
kein Problem. Ich hatte mir vorher noch Merinokleidung und Woll-
socken gekauft, da diese besonders warm halten. Ansonsten findet 
man dort zum Beispiel im Supermarkt Prisma vieles relativ günstig 
oder auch Secondhand fast alles, was man braucht. Bei Handschuhen 
sind Fäustlinge auf jeden Fall zu empfehlen, und auch ein guter Buff 
ist sehr praktisch. Ansonsten heißt es: Zwiebelschichten. Die kälteste 
Temperatur, die wir hatten, lag bei etwa –25 Grad und das war auch 
nur an vereinzelten Tagen, normal war eher -10 bis -15 Grad. Irgend-
wann hat man sich sogar eher gewünscht, dass es so kalt bleibt, denn 
sobald es wärmer wird, fängt der ganze Schnee an zu schmelzen und 
es ist nur noch matschig. Wenn es danach wieder kälter wird und alles 
gefriert, wird es dafür extrem rutschig.
Zur Dunkelheit: Ende Oktober, Anfang November war es auf jeden 
Fall eine Umstellung. Sobald jedoch der erste Schnee da war, wurde 
es wieder angenehmer, weil alles heller wirkte. Die Winterlandschaft 
ist einfach so schön, dass es das wert ist. Uns wurde geraten, das 
Tageslicht zu nutzen, also rauszugehen, wenn die Sonne scheint, sich 
regelmäßig mit anderen zu treffen und einen Rhythmus zu finden. Ehr-
lich gesagt war das durch das Erasmusleben, in dem sowieso immer 
etwas los war, kein allzu großes Problem. Trotzdem musste man sich 
morgens manchmal schon motivieren, wenn es um 9 Uhr immer noch 
dunkel war.

Die Uni

Man konnte zwischen Design, Graphic Design und Sustainable Design 
wählen und innerhalb dieser Bereiche verschiedene Kurse belegen. Ich 
habe mich für Design entschieden, da mich die Kurse dort am meisten 
angesprochen haben.

Die Uni hat super viele verschiedene Räume für Designstudenten. Es 
gibt ein Atelier zum Malen, Werkstätten mit Maschinen, in denen man 
mit Holz arbeiten kann, einen Lasercutter, ein analoges Fotolabor, ein 
Mediastudio und vieles mehr.

In unserem Designkurs waren wir acht Austauschstudenten. Die Kurse 
Furniture Design und Interaction Design hatten wir zusätzlich gemein-
sam mit finnischen Studenten. In Service Design waren ebenfalls Aus-
tauschstudenten aus den anderen Designrichtungen. Die Kurse Finnisch 
und Understanding Finland richteten sich hingegen allgemein an alle 
Austauschstudenten.

Industrial Design/ Interaction Design

Das war der größte Kurs mit 10 ECTS-Punkten, und wir haben drei 
verschiedene Projekte gemacht. Alle Projekte waren Gruppenarbeiten 



mit vier bis fünf Personen, wobei die Gruppen bei jedem Projekt ge-
wechselt haben. Was etwas nervig war da man sich immer auf neue 
Arbeitsweisen einstellen musste.
Das erste Projekt war die Entwicklung einer App – inklusive Konzept, 
Gestaltung und Prototyp. Dabei war grob vorgegeben, was die App 
beinhalten sollte. Das zweite Projekt bestand darin, einen Teil einer 
Ausstellung im Arktikum Museum in Rovaniemi zu gestalten. Dafür 
haben wir das Museum besucht und am Ende einen Prototypen ge-
baut. Das letzte Projekt war ein Video über ein Zukunftsszenario. Dafür 
sollten wir teilweise auch im Mediastudio der Uni drehen.

Insgesamt kann ich den Kurs empfehlen, wobei es sich bei jedem Pro-
jekt so angefühlt hat, als hätte man noch mehr daraus machen können, 
da sie eben auch innerhalb von 2 bis 3 Wochen entstanden sind. Es 
gab am Ende kein großes, umfassendes Projekt wie beispielsweise die 
P-Projekte bei uns.

Furniture Design Models

Einer meiner Lieblingskurse, einfach weil er so anders war als das, 
was wir normalerweise machen. Wir durften einen Stuhl designen und 
ihn am Ende im Miniaturformat nachbauen. Dabei konnten wir in den 
Werkstätten mit den Maschinen arbeiten. Ich habe gelernt, wie man 
mit Holz arbeitet und die Maschinen benutzt. Es war sehr cool, mal 
etwas mit den Händen zu machen statt nur am Laptop zu sitzen.

Arctic Inspiration

Auch einer meiner Lieblingskurse, vor allem weil wir einen dreitägigen 
Ausflug nach Nordlappland gemacht haben. Dort waren wir viel in 
der Natur, sind Ruderboot gefahren und haben einen Sami kennen-
gelernt, der uns viel über seine Kultur erzählt hat. Juho, der Dozent des 
Kurses, ist super entspannt – manchmal etwas verpeilt, aber genau 
das hat den Kurs sympathisch gemacht. Das Abschlussprojekt war 
sehr frei gestaltet: Man konnte sich frei etwas auswählen, das einen 
während der drei Tage inspiriert hat. So sind die unterschiedlichsten 
Projekte entstanden, wie Gemälde, Fotoprojekte, Apps, Möbeldesign 
etc. ich hatte mich für eine Posterreihe entschieden.

Finnisch

Ich habe auch einen Finnischkurs speziell für Austauschstudenten be-
legt. In manchen Punkten hat der Kurs definitiv geholfen, aber ich fin-
de, Finnisch ist eine sehr schwierige Sprache. Viel mehr als „Minä olen 
Sarah“ und „Kiitos“ kann ich mittlerweile leider nicht mehr. Ich habe 
allerdings nur Finnisch 1 gemacht, der bis zur Mitte des Semesters 
ging. Man hätte danach mit dem zweiten Kurs weitermachen können, 
aber bei mir haben sich zu viele Kurse überschnitten.

Understanding Finland

Wie der Name schon sagt, lernt man hier etwas über Finnland, die 
Kultur und die Menschen. Der Dozent ist Deutscher und selbst nach 



Finnland ausgewandert. An sich ist es ein interessanter Kurs, allerdings 
muss man am Ende einen Essay schreiben, in dem man den Kurs zu-
sammenfasst und seine eigene Meinung einbringt. Da ich persönlich 
nicht so gerne schreibe, hätte ich den Kurs wahrscheinlich lieber ohne 
Anrechnung besucht und stattdessen noch einen weiteren Designkurs 
gewählt. 

Introduction to Service Design

Diesen Kurs habe ich tatsächlich noch gewechselt, da ich vorher einen 
Sustainability Onlinekurs hatte, in dem es nicht wirklich um Design ging 
und es auch kein Projekt gab. Auch Service Design fand in Gruppen 
statt, allerdings konnte man sich die Gruppe selbst aussuchen. Der Kurs 
war größtenteils theoretisch und hat sich etwas in die Länge gezogen. 
Es ging viel um Research und weniger darum, auf Basis der Recherche 
konkret etwas zu gestalten. Zwar konnte man am Ende etwas umset-
zen, das war jedoch eher zusätzliche freiwillige Arbeit.

Insgesamt fand ich die Kurse interessant. Neu für mich war, dass man 
in fast jedem Kurs zusätzlich einen Text schreiben musste – sei es ein 
Learning Diary, das den Kurs und die eigenen Lernerfahrungen zusam-
menfasst, oder ein Essay zu einem bestimmten Thema. An dieser Stelle 
hätte ich mir teilweise etwas mehr Fokus auf die praktischen Projek-
te statt auf theoretische Texte gewünscht. Auch wenn der Anspruch 
niedrieger war als bei uns an der DHBW, konnte ich die eine oder 
andere neue Sache lernen und auch mal neu Dinge ausprobieren, wie 
zum Beispiel Lasercutten oder mein eigenes Schneidebrett machen. 

Reisen

Es gibt super viele Möglichkeiten zu reisen. Wie bereits erwähnt, gibt 
es einen Direktzug nach Helsinki, der auch in anderen Städten hält. 
Die nächstgrößere Stadt von Rovaniemi aus ist Oulu. Dort gibt es 
sogar einen Strand und die Stadt ist insgesamt ganz süß. Auch Schwe-
den und Norwegen sind nicht weit entfernt.
Außerdem organisiert ESN zusammen mit Timetravels verschiedene 
Trips. Ich war einmal auf den Lofoten und im Winter noch einmal in 
Nordlappland. Beide Reisen kann ich sehr empfehlen. Das Gute daran 
ist, dass man nichts selbst organisieren muss. Gerade im Winter, wenn 
man wegen des Schnees vielleicht nicht mehr so weit mit dem Auto 
fahren möchte, ist das eine sehr gute Möglichkeit, trotzdem noch etwas 
zu reisen. Die Lofoten waren definitiv mein persönliches Highlight.

Im Oktober gibt es außerdem eine Woche inoffizielle Ferien – in 
dieser Zeit halten die Dozenten keine Vorlesungen, sodass man frei 
hat. Wir haben diese Woche für einen Roadtrip zum Nordkap genutzt, 
was ich ebenfalls sehr empfehlen kann. Wenn man die Möglichkeit 
hat, dorthin zu fahren, dann bietet sich diese Zeit auf jeden Fall an.

Insgesamt hat man sehr viele Möglichkeiten, Finnland zu entdecken. 
Auch andere kleinere Städte und Skigebiete wie Levi oder Ruka sind 
nicht weit entfernt.



Insgesamt kann ich sagen, dass das Auslandssemester in Rovaniemi 
eine großartige Erfahrung war und ich unfassbar dankbar bin, die 
Möglichkeit gehabt zu haben, das zu machen. Ich habe gelernt, mit 
komplett neuen Lebensbedingungen zurechtzukommen, durfte super 
viele wertvolle Erfahrungen sammeln und konnte Menschen aus den 
unterschiedlichsten Ländern kennenlernen, die zu echten Freunden ge-
worden sind.
Ich kann ein Auslandssemester in Rovaniemi auf jeden Fall jedem 
weiterempfehlen.


